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Aejugs - Ureile :
>»««. A odne . Jllujtr . Weltfchau"
Su #a . B mit . Jllultr . Weltschau

Sn ilaclltuiir : raanotfU
Im Verla « « abgebolt 1 .12 1L2
in d. Zweigstellen . 1.1 ? IL ?
frei ins Haus ge¬

liefert 1.25 L45
> « »wSrtS : bei Ab»
fcelnnu a .Boftsrbalter 1.12 UZ
Turch d. Brief «rager
tö«L .mal ins Haus 1 .3k l ^i?

Iadjscht Nreffe .

Einzel -Nummer . . . 10 Pfg General - Anzeiger der Residenzstadt Karlsruhe und des GroWerzogt

Geschäftsstelle:
Kirkel - und Lammst r .-Ecke , nächst

Jtaisctfuafec und ^ carttvlatz .
Brief - od . TeU^ Sdr . mute nicht

auf Namen , sondern :
Lad . Press, ! SarlSrnbe .

Unabhängige und am meisten gelesene Tageszeitung - « Ra

Wöchentlich 1 Rumm er „ K a rl s r n h e r U u t e r h a l t u n g s b l a tt " mit
Weitaus grolle Bez :eherzat) l von allen in Karlsruhe eriche-nenüen Zelmngen

Eigentum uns Äerlag Da»
$ c V >. Tl , iergarten .
Chefredakteur : Alben Herzog .

Verantwortlich :ür allgcm . Politik
und n leion ÄNI0N üllboipt ),
rftr badische Politik , Lokales , aab .
Chronik im >cn ailqememen Teil :
J .V AniSüR 'idolph , ür zen >Ii : ?ei -
qenteU A RiüZcrsiacher iömtl . in

Karlsruhe i. B .
Berliner Vert retun g Zerlin W10 .

Anzeigen
Die 8gespalt . jtotonelzeile 30 Pfg .
die Retlamezcile 1 Äeklan en
an I Stelle 1.^5 SRI fie , eile ,
außerdem ab 1 . Dezember 1917

10 % TeuerunpLzuschlcw .
Äei äSifbertjolmifltn tattifeitet iHaiatt. btt
bei Nichteinhaltung beö ijielcit, bei geridit-
lirtjcn Betreibung»!? utiö bei »onfutien

aicher Krast tritt.
j!oj!schril!-K»i!!o : Satlsrnljt Mr. 8359.

« ^\ \\ eu unseren vJet\ exi Runden , ^ äsXen, freunden und ^ Snnerrv

d\e VerxV\cVvs\ exv ^ [uxiscYve xum xveuexv / jaVvve, das der ^ fel\

dexv frieden \mx13en m'ögel

Hermann Hauer
Qaslh . & d. „Drei Lilien "

Miitmhniril « 10.

P . Glässer , G . Göhring
Leiter der

Pnvat =HandeIsIehranstalt und Töchterhandelsschule

„Merkur "
, Karlsruhe .

Karl Cpple
KarUrohcr MAbalhaO«

Steinatr . 6 (früher Kaiaerstr 16) .

MM
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Luise Sdinepf
Kolonialwar en - Geachäft

Georg Friedrichstr . 14.

Talmon L'ArmSe und Familie
«Zihriagar LAw«s *

Adlcntraw « 18.

K. Keck . Fells Nachf.
Hofkonditorei .

Ludwig Jäger u. Familie
t . Vogel - und Zierfisclihandluno

AmaßenstraBe 22.

Familie Heldmaier
z. Deutschem Haus

Karlsruhe Kaiser -Allee 1 .

Kaffee Bauer
Siegfried Sinner.

Familie Wilh . Satitter
zum „Saalbau "

Gottesanerstraße 27.

Restaurant und Kaffee

Zum Moninger
empfiehlt seine sehenswerten Räume zu ebener Erde und eine Treppe hoch .

Wiener Kaffee
mit eigener Feinbäckerei .
Angenehmer Familien -Aufenthalt .

Anerkannt gute Wiener Küche .
Hauptausschank der bekannten und bestbekömmlichen

Moninger Biere

Damnfwa schar ? stall

Barausch

Karlsruhe
Telephon 2101.

Ettlinger »
Telephon 61 .

Kari Maier und Frau
ZIgarren-Gescbält

Ludwie -Wilhelmstraße 20.

hell und dunkel .

Entbiete zum Jahreswechsel Meinen P T. Oästen meine

herzlichsten Glückwünsche !
Franz Pohl .

Jakob Reiff , Tapezier
Zähringerstraße 23.

Familie C. Haas
zum „Palmennarten"

Herrenstraße 34a.

Gebr . Pfeiffer
Blechnerei und tnstallations -Oeschäft

Grenzstraße 13 .

Familie Peter Wenzel
Kolonialwarenhandlung

Schfltzenstr . 64.

Otto Fischer und Frau
Fidelitas -Drogerle

Karlstraße 74.

Familie Karl Kasper
Gasthaus »zum Waldhorn "

Karlsruhe Waldhornstr - 60.

J . Drodofsky und Frau
zur „Gambrinushaiie

"

Otto Lochmann und Frau

Telephon 1393

Metzgermeistcr

Karlstr . 2 ;i U W

Fritj ; Wagner und Frau
Colosseums -Restaurant .

J . H . Gros und Frau
„ Zum Möhren " .

Carl Kern und Frau
Restaurant „Granate "

Gottesauerstraße 23.

[»

;•a
Friedrich Widmann

Juwelier und Goldschmied
Kaiserstraße 223 .

Karltruhe

WILHELM ZIEGLER UND FRAU
zum Kaiserhof Marktplatz.
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^ Wext unseren v) er \ eu
'
^ vm &exi , Säs \ exv , freunden und Sönnern

^

die tievxV \ c\ vs\ etv ^ fftxiscVie xum neuen ^ aVvre , das der ^ e\ \

den frieden \ jr\ naen mö ^ e \

^ >ic
Beginn tx* neue « Jahr «« an , den ich ni« oeraessen wert »«. Al » AntPc
wort darauf setzt« un » der Franz «in halb «. Hundert schw«r« Mtne ^ ^
in die Gegend , so das, wir un » in di« letzte Eck« flüchteten und nnt
so platt wie nur möglich mochten .

Gegen Morgen wurde es nneoer im Abschnitt ruhiger . Die
fürchtung , daß der Franzose es vielleicht mit einem Eef .e^ stoh oet^lc
suchen würde , erwies sich als falsch. Wer aber kann unser Entsetzen
beschreiben , als wir im dämmernden Lichte bemerkten , schreckli ^ xZ
wirklich und immer wirtlicher : der Franzose , der tote , oon mir abei ' di^
mühsam entfernte , lag wieder spöttisch grinsend mit seinen offenen^
großen , blanken schwarzen Augen vor unserem Eingang ! Wie
dahin gekommen sein mag ? Darüber haben wir uns auch ze
tüchtig den Kopf zerbrochen . Dann kamen wir zu der einzig m«
lichen Erklärung , daß der Leichnam durch ein « Min « wieder aus
Tiefe zu un » herauf geschleudert sein mußt « . Und so wird e» »
auch gewesen sein.

So begann für un« das neue Zahr ! Zn d«r nächsten Nacht ka<
der erneute Vorstoß , der uns aus unserer Abgeschlossenheit befre

's
und uns das Kreuz einbrachte . Können Sie begreifen , daß für mir
dieses Jahr und für di« nächsten Jahr - gewiß immer der unheimlu
Suvestergast anwesend ist ? "

Alfred Richard M « y « r. Kriegsberichterstatter . ih ,
Ä °
Ei
N

Der 5qlvester- Gast.
Bon unserem zur Westarmee entsandten Bericht -

erstattet erhalten wir folgenden Bericht :
Westfront . D ^ emb « 1917.

Si .' üc.jjctfläjtc — ach , mar . bedeutete dieses Wort nicht für uns all «
uiumol an Heiterkeit , Geselligkeit , Scherzen und Wahrsagereien für
das neue Zahr ! Dieses Jahr kann ich von einem Siloestergast , einem
sehr unheimlichen , erzählen , d . h . die Geschichte ist mir nicht selbst
papiert . vielmehr habe ich sie von einem einfachen Soldaten , den ich
dieser Tage nach seinen verschiedenen Silvesterfeiern fragte .

„ Ja , das ist ja nun bereits das vierte Mal , saß man so etwas
fern von der Heimat erleben muh !" begann er leise . „Und daß es
immer eine Feier gewesen ist, kann ich weih Gott nicht behaupten .
Int Gegenteil — just in dieser Nacht haben wir immer tüchtig die
Ohren gespitzt, daß uns der Franz oÄer der Tommy nicht überrasch «,
und mehr al » in anderen Nächten haben wir geschossen , für alle Fälle ,
wovon sich de: Heilige Silvester getrost den ihm gebührenden Teil
abziehen mag . da er es nun so von den Deutschen seit altersher ge -
wohnt ist . Eigentlich können wir hier draußen schon eine lang :
Chronik schreiben , wie verschieden und wo wir immer zufällig in diesen
ganzen Jahren die Festtage verbrachten , die sonst stets unserer Fa¬
milie gehörten Was mich betrifft , so spielt für mich ein gewisser
Siloester -iast in dieser Beziehung die erste Rolle . Und vielleicht ist
er auch Jbnen interessant genug , daß Sie von ihm den Zeitungen
weiterei ?,cblen

Vonges Jahr war es . Der Winter hier im Westen ließ sich ja
zuerst zietr .Iid ) milde an , und erst das neu « Jahr brachte uns dann
« ine verflixte Kälte . Südlich der Oise lagen wir , in dem bergigen
und hvhligen Gebiet , das wir dann einige Wochen später kampflos
dem Feinde überließen um uns auf unsere Siegfriedstell " ng zurück-
zuziehen — grad am südlichsten zweiten Flügel war es , wo Sie ja auch
einmal aewejen sind . Damit wir am ZLeihnachtssest auch etwas be -
ior.deres hatten , bekamen wir den Befehl , in der Nacht vom ersten zum
zweiten Festtag aus unserer Linie vorzustoßen , um dem Franz eine
unangenehm vorspringend '? Grabennase abzuknöpfen und uns durch
neve Gefangene einmal wieder davsn zu überzeugen , was für Truppe "
er uns gegenüber eingesetzt hatte . Damals habe ich mir das Eiserne
Kreitz geholt Und eigentlich verdanke ich es unserem stummen
Silvestergast .

Das mit oer Nase klappte nicht ganz , weil der Franz anscheinend
von unserem Erhaben Lunte gerochen hatte und sich eklig wehrte
Wir kriegten nur iozt .' cgcr das eine Nasenloch , in dem ich es dann
mit einigen Kameraden

'
bis in das neu ? Jahr die Tage , was aber

viel schrecklicher war . aucb die Nächte , aushielt . Dieses Loch war eine
kleine Höhle , wie e >? deren in der Gegend ja reichlich gibt . von der
Natur selbst beschaffen . Im ersten Ansturm nahmen wir sie - d :e

ganze Besatzung , die sich nicht ergeben wollte , mußte dran glauben .
dem zweiten Loch aing es nicht so einfach — das liierter wir

nicht . Und wie nicht alle Gesichter ebenmäßig gebaut sind , so war
es auch hier . Bon e .uen Ncicnlodj kannte man fast direkt in das
andere hineinsehen : und dazwischen lag eine ziemlich tiefe Kulte ;
und so etwa ? ähnliches lag auch zwischen uns , die wir plötzlich in der
Höhl -- abgeklemmt waren , als es Tag wurde , und unserer Ausgangs -
sWllung.

Wir konnten weder rückwärts noch vorwärts — das sahen wir
am anderen Morgen stfort ein . Ließen wir uns nur : ben am Ein -

gang ' nnseres Baues backen , pitichten auch schon die Masch nengeirehre
herüber . DK - wu . de natürlich von den Unseren auch bemerkt : man
überlegte sich , wie man uns 'was zu essen und 'was zu Tchicfftt fei
üb^ ibaf ' en rolle . Bis dahin freilich hatte es für uns nzch eine lange
WsiTe . Der zweit - Weihnachtsfeiertaq verging für uns damit , daß
wir uns die toten f^ cr .zosen vor unserem Höhleneinaang betrachteten .
Da war vor allem <̂ ner , mit ganz ossenen , ganz großen , ganz blanken
schwarzen Augen , in denen etwas spöttisch Lächelndes war . Eine
gelinde Wut tonnte man schon über ihn kriegen . So hämisch hat
mich noch nie ein lebender Mensch angeguckt ! Schließ ! ! , sprachen
wir nur noch über ihn . Dieses Thema erschien uns fast wichtiger ,
als die Ungewißheit , wann wir aus unserem Kämmerlein , in dem
es mächtig seucht war , befreit würden , ob wir hier auszuharren I ot -
ten , ob man uns etwas für den Magen und die Gewehre bringen
würde , ob man den Norstoß noch /einmal in der nächsten Nacht ver¬
sucht« . I

So kurz oe: Tag an sich war , uns erschien er endlos . Und am
meisten schien sich der lote Franzose darüber zu freuen . Endlich die
Dunkelheit d«r Nacht — - endlich Geräusch und Bewegung vor uns .
Dennoch legten wir die Gewehre an . da es doch auch der Feind sein
konnte , der sich unser annehmen wollte . Aber es waren unsere Ka -
"Traden mtt warme » Egen »«d Munttions Befehl , unbedingt au »-

Herrenstraße Telephon 2502.HIIIMIHHIIIUIIIIHMIIIIIHIMfllMIHHIHIIIIIHlllUlimiHllimilll

Kamnölfnnng ' >,3 Pfar . Anfang 3 Ph r

Dienstag bin einschl . Freitag .

Albert Basssrmann
Du sollst Mm

andern Dotier lieben,
Schauspiel in 4 Akten.

An Wochentagen als Einlage :

Lotte Neumann
in ihrem Film der Serie 17/18.

(Die Furcht vor der Wahrheit .]
m 4 Akten.

Nach dem Schauspiel „ Ihr Kind "
Ton Paul Albrecht . 51

Täglich von 3—10 Chr .

«hatten ; in zwei , drei Nächten würde der Sturm wiederholt werden .
Dag wir nicht gerade begeistert Über diese Nachricht waren , brauche
ich wohl kaum zu lasen . Aber Befehl ist Besehl — und einigermaßen
sicher waren wir sa in unserem Bau . Langweilig war es eigentlich
mchr als kalt . Steckten wir die Nase mal ein wenig allzu frech in
die Lust , hielt der Franz gleich scharf herüber — er halte uns nicht
vergessen , vielmehr hatte er einige Maschinengewehr « f. st auf unseren
Eingang eingestellt . Die Nase — die Lust — ein reiner Genuß war
das keineswegs . Denn die Gefallenen vor uns wurden sozusagen
immer toter , oder , wenn man so will , sie wurden wieder lebend ' g,
in einer höchst unangenehmen Weise . Bon Stunde zu Stunde mach-
ten sie sich mehr bemerkbar . Und der eine Franzose sah uns immer
spöttischer , hämischer an . Aus den drei Nächten unserer Abgeschlossen-
heit wurden einige mehr . Mit der Verpflegung machte es sich so
ziemlich , nur das? einer der Essenträger leicht verwundet wurde . Aber

so primitive Latrine hatten

Unser Kontpagnieführer
hatte uns eine kleine Flasche Kognak mit herüber geschickt , d« n :it wir
auch seiern könnten — und in der nächsten Nacht würden wir be-
stimmt erlöst . Uns war nicht im geringsten feierlich zu Mute . Ten -
noch, Papier und Bleistift war vorhand -m — und so beschlossen wir ,
- unäckst unseren Lieben einen Neujahrsbrief zu schreiben , so gut das
ohne Tisch und Stuhl geht . Dann dachten wir , gleich bei Eintritt
der Dunkelheit , an unsere Feier , denn die Nacht war viel kälter als
die letzten . Aber erst mußte ich uns von etwas befreien — das stand
bei mir fest. Der Franzose mußte fort , er sollte uns im neuen Jahre
nicht mehr angrinsen . Ich machte mich daran , den Leichnam rom
Einganz wegzuwälzen . Ja . ich ging soweit , ihn die Mulde herabzu -
stoßen . Dann erst leerten wir unsere Kognakflasche auf einen g iick--
lichen baldigen Frieden , stellten wie immer einen Posten und legten
uns in die

'
Ecke , für Augenblicke Schlaf zu finden . Gewehrschüsse

drüben und Prost -Neujahr -Ruse zeigten uns mitten in der Nacht den

Neujahrswünsche und chr Humor.
kf . STlenn ein neues Hahr dem alten die Hand reicht , wero «>̂

seit alters allerhanv Neuiahrswünsche laut : fromme und frört
meliwe , gereimte und ungereimte , lang « und kurze , mündliche , g«dei
schrieben ? und gedruckte , selbst wissenschaftliche uud belehrende . Ei '^ gi
Gruppe für sich bilden die humorvollen Neujahrswünsche . Fteili «r0T
sind sie oft von ihren Urhebern bitter ernst gemeint und erschein^ -
nur der Gegenwart humoristisch

Wenn Friedrich der Große 1782 den Neujahrswunsch an das
richtete : „Ihre Majestät der König lassen allen Herren Offizier » zu <^
neuen Jahr gratulieren , und di« nicht sind , wie sie sein joll . cn , mö« Fi
ten sich bessern"

, und wenn der König zwei Jahre später nur aUsnu
„guten Herren Officiers " gratulieren ließ und den Wunsch hinj » to :
fügte , «daß sich die übrigen so betragen , oaß er ihnen künftig am ?g
gratulieren könne-

, so war dieser Neujahrswunsck gewiß nicht h'
moristisch gemeint .

m

Um die gleiche Zeit — schm.' w den 70er Jahren wurden „SlÄ I '
. ,

wunschbogen ' vertauft , die humoristisch gemeint waren : man &' ü*'
tei

Mi . .
zahlte 12 Groschen für das Dutzend Wünsche . Aus dem Jahre 17^

' S
ist ein Neujahrswunsch überliefert , dessen Schluß lautet : „Selbst ? t»e
Ziege deines Glückes — schreie lebenslang Meck , Meck — Ja f' fte
Schweif von Phöbus ' Hengsten , — Treibe dir . wenn dir am bärfi « ,
sten . — Stets die Kummer - Fliegen weg !" Dieses schöne Gediö
ist übrigens di« Quelle der zuweilen angeführten Zeile : „Uns«>
«Freundschaft möge brennen , wie ein dickes Dreierlicht ." y

Einen sehr humorvollen , aus lauter Wortspielen aufgebaut ^
Neujahrswunsch veröffentlichte Adolf Glasbvenner um die Mitte V
vorigen Jahrhunderts in seiner „Montagszeitung " . Da hieß 1
vom neuen Jahre : Laß die Reichen arbeiten und di« Arbeitend «
mch werden . Gib den Glücklichen mehr Erbarmen und nimm V.
Erbärmlichen das Glück. Setze dem Ueberfluß Grenz « , und lasse * 8®
Grenzen überflüssig werden . Nimm den Wucherern das Getrei ?
und lasse dafür das Getreide wuchern . Laß die Leute kein falsch ar
Geld machen , aber auch das Geld keine falschen Leute . Gib
Weisen . Macht und den Mächtigen Weisheit , schenke den gröl
chen Wein und den Weinenden Fröhlichkeit . Sorge dafür , daß
alle in den Himmel kommen , aber noch lanze nicht .

"

Zum Humor der Neujahrwünische ist offenbar auch der Wunsch
rechnen , daß der „Mißbrauch des Neujahrswünschens " ahgesch
werden . Davon war brisvielsweise in den 30er Jahren des vori
Jahichunderts in cirjer Zeitung die Rede : die Bewohner Jnnsbn
wurden gerühmt , daß sie auf die Neujahrswünsche verzichtet . « '
dafür „ein Scherflein auf dem Altar der Armut " niedergelegt h»
ten , und die Abschürfung der Neujahrswünsche wurde mit den SM
ten begründet : „Jemanden Glück zu wünschen , daß er um ein ? >>
älter geworden , verrät eine Schadenfreude .

"

Zum Schluß sei ein Teil eines humoristisch gemeinten N*
jahrswunsches aus der Lausitz angeführt . Gegenwärtig kann
ihn nur mit „einem nassen , einem trockenen Auge " lesen Born neul
Jahre heißt es da : „Einen Beutel voll Dukaten . — Täglich ein
Schweinebraten , — Immer gutes Bier für 'n Durst Und dazu j
große Wurst , — Alle feinen guten Früchte . — Alle Tag ein *
Gerichte — Das wünsch ich zum Neuen Jahr ."
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